
A l l g e m e i n e 

botanische Zei tung. 
Nro. 37. Regensburg, am 7. Oct. 1832. 

-ft - 3 « . 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

t/eoer Jay Dajei n, Jf'e form MnJ Jen Ẑu;ec7c Jer 
logeHannfen Forer: (richtiger Tupfe!) Jer ^eJJ-
geH,eoiH^a-:Jangea; von Hrn. Dr. Unger in 
Kitzbühl. 

Beinahe hätte man glauben aollen, dafs Hugo 
Mohi's Schrift über den benannten Gegenstand, 
die mit Recht die Aufmerksamkeit aller Phytoto-
men ja alter Pflanzenforscher erregen mufste, und 
ihren Gegenstand eben so umfassend als gründ
lich darthat, weniger Anfechtungen als vielmehr 
Erweiterungen der darin ausgesprochenen Grund
sätze erleiden müfse. 

Dieserwegen halte ich es denn auch nicht für 
überflüfsig, meine Untersuchungen hierüber mitzu-
theilen, in der vollsten Ueberzeugung, dafs auch 
andere Anatomen, die diesen Gegenstand nicht 
oberilächtich untersucht haben, im YVesentüchen 
damit übereinstimmen. 

Vorerst müfsen wir nns gegen die Ansicht 
derjenigen erklären, welche die Tüpfel der ge-
tüpfetten Zellwandungen für Gesichtstäuschungen, 
oder daher entstanden glauben, dafs sich an den 
Stellen ^my^unt - Körner an die Zeltwand anleg-
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ten. Was sich dagegen erinnern läfst, hat bereit* 
Mohl in einem Aufsätze der Hora vom Jahrgänge 
!83t. Nr. a5. p. âo — 43o ausführtich dargethan, 
so data es unnöthig scheint, noch etwas beizufügen. 

Die Hauptsache betrifft ohnstreitig den Bau, 
die Lage und die Art der Genesis der Tüpfel setbst. 
Hierüber werde icb etwas ausfübtticher sprechen. 

<Es ist vollkommen wahr, dafs man sich von 
den genannten funkten nur auf die Art eine rich
tige Ansicht verschaffen bann, wenn man die schein
bar porösen Steifen der Zetlwandungen nicht nur 
in einer horizontaten Ansicht altein betrachtet, 
sondern durch gtücklich geführte schräge und dia-
gonate Schnitte so trifft, dafs die problematischen 
Foren quer durchschnitten erscheinen, endlich die 
Wandungen solcher Zellen in lothrecht darauf ge
führten Schnitten in ihrer ganzen Breite zur An
sicht bringt. Uas zweite gelingt ungleich seltner 
und verlangt überdiefs einen greiseren Umfang 
des Tüpfels, wenn man zur sichern Leberzeugung 
gelangen witl. Mir gelang es nur ein paar Mal 
an den Markzelten von tSt-n^ucm n'gra und race-
ntosa; doch mufs ich offen gestehen, dafs, den Bau 
des Bot us auf diese Art zu erforschen, nicht nur 
treffliche Instrumente , sondern vorzügliche Ge
wandtheit im Gebrauche derselben erforde!t, ohne 
welche man vergebens bierüher genügend Auf
schluß erhatten wird. , 

Viel leichter wird man sich über den Bau der 
Tüpfel belehren, wenn man die Zelt wand quer 
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durchschneidet, und diesen Durchttchr.it' unter 
da* Mikroskop bringt. Hat die Zeliwand nur ei-
nige Dicke, ao wird man deutiich, dort wo sich 
die Tüpfel zeigen, diese beträchtlich verdünnt ne
ben, und dieses zuweilen so sehr, dafs man Mühe 
hat, die bestehende Scheidewand zu entdecken. 
Ich habe dieses namentlich in den getüpfelten 
Zelüeihen des Markes der Rosen so gefunden. In 
den meisten Eäüen geht die Verdünnung der Zeli
wand nicht so weit* die Scheidewand läfst sich 
nicht nur deutlich erkennen, sondern auch ihre 
ursprüngüche Zusammenfügung aus den angren
zenden Zellwänden. Merkwürdig und über den 
Zweck dieser Ditdungseigenthümlichkeit das mei
ste Licht verbreitend ist der Umstand, dafs die 
Verdünnungen der Zellwände von beiden Seiten 
an demseiben Punkte zusammen treffen, wodurch 
seibst die beträchtiichste Dicke der zusammenge
setzten Scheidewand nur unbedeutend wird, und 
die ursprüngüche Mächtigkeit wenig oder gar 
nicht überschreitet. In diesem Falle ist es vor-
zügiich, wo sich die porösen Stellen als namhafte 
kanaiförmige Vertiefungen darstellen. M o h l hat 
davon eine treffliche Abbildung aus dem Albumen 
von .Sagm taedrgera gegeben (Flora t83*. Bd. H. 
Tab. I. 6g. 4 . ) . 

Als ich auf Veranlassung dessen das Endo-
sperm einiger Paimensamen untersuchte, und mich 
von der Bichtigkeit der Angabe Mohls über
zeugte, stitfs ich zufällig auch auf Samen anderer 
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Pflanzen, deren Eyweifahö'rper einen gröfaern Um
fang zeigten. Ich eratannte nicht wenig, in einer 
von den Palmen ao verschiedenen Pflanzenfamitie, 
wie die der Bubiaceen, beinahe die nämliche Ein
richtung zu finden. Im Eyweifskörper von Ga-
h'a/M ^pan'ae zeigten die getüpfelten Zelfen auf 
dem Ouerdurchschnitte noch viel beträchtlichere 
hanalförmige Vertiefungen, ala in den früher ge
nannten Pflanzen. Auch hier stiefsen dieselben 
von den benachbarten Zeiträumen in derselben 
Stelle zusammen, und liefscn nur eine verhättnifs-
mäfsig dünne Scheidewand zwischen aich. Ea 
acheint mir daher diese Pflanze vorzüglich ge
eignet, die Entstehung und daa altmählige Wacha-
thum der Zetlwandhanäle, insbesondere bezügtich 
auf das Endosperm erforschen zn lafsen, und ich 
werde mich auch, aolfte ich von meinen Berufa-
geschäften ao viel Zeit erübrigen, dieser Unter-
auchung ehestens unterziehen. 

Diese Einrichtung zur Erleichterung der Ver
keilung des Zellsaftes im gesammtan Zellgewebe 
Endet aich vorzüglich dort ausgesprochen, wo die 
Zellwände durch Anwachsung eine beträchtliche 
Dicke erlangt haben. Icb habe die Tüpfel daher 
nicht blofs in den von M o h l angegebenen Zel
len gefunden, sondern sie auch in andern Orga
nen wie z. B. in der Wurzel entdeckt. Die 
TuMf/ago-Arten zeigen sie vorzüglich gut, und 
auch in andern wie z . B. in ^JcAem'J/a fallen aie 
deutlich in die Augen. Hier finden aich über-
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diefs starke Intercellulargänge, jedoch ohne den 
mindesten Einflufs auf die Form und Anreihung 
der genannten Tupfe). Ich brauche nicht zu er-
innern, dafs man sotches Ze)!gewebe, daa meist 
^-ajJMnt-Hörner enthätt, vorher erst auskochen 
oder mit Säuren behandetn mufs, um die Tüpfel 
deuttich zu sehen und nicht etwa eine Verwechs
lung zu begehen. 

Findet man sich auch, was Mo hl über die 
Entstehung und das Wachsthum dieser getüpfe!. 
ten Ze))wandstei)en für seine Ansicht anführte, 
zur Annahme dessen gewisser Massen genöthi-
get, so läfst sich doch auch wenigstens zum Theil 
eine zweite Entstehungsweise für mögiieh halten, 
und einige Beobachtungen scheinen diefs um so 
mehr zu bekräftigen. — Ich habe es nicht Ein
mal bemerkt, und diefs selbst an den Frosen-
chymzellen holzartiger, vorzüglich aber alternder 
Gewächse, dafs der Eingang der vorerwähnten 
kanatartigen Gänge der getüpfeiten ZeHwände en
ger als derjenige Thei) ist, der an die Scheide
wand stofst, oder mit andern Worten, dafs die 
Gänge nicht immer cytindrisch oder gar trichter
förmig, wie Mob) sie in der angeführten Schrift: 
über die Foren des Fflanzenzellgewebes Tab. IV. 
fig. sS und 3Q aus dem Marke von îe/<;p<a3 tar
nest- angibt, sondern gerade das umgekehrte Var-
hättnifs statt findet. Da in diesen Falten die Tü
pfel sich doch auch aus dem anfänglich Unmerk
baren hervorbildeten und allmählich grefser wur-
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den, so mnfa man scbliefsen, dafs sich das er
weiterte Ende oder vielmehr die Erweiterung 
des Ende* der Zellwandkanäle erst später bil
dete. Da diefs aber eine Absorption-Auflösung 
oder Umbildung der bereits abgelagerten Scbich. 
ten voraussetzt, so gebt es von selbst hervor, 
dafs dieser organischen Tbätigkeit kein geringer 
Einfluf* auf die Bildung der Tüpfel zugestanden 
werden müfse. Beherzigen wir noch jene Um
stände, wo, wie bereits erwähnt, die Zwischen
wände der Tüpfel auf ein beinahe unkenntliches 
nnd ununterscbeidbares Besiduum zurückgeführt 
werden, so dürfte diefs unsere Meinung um so 
mehr bekräftigen.*) Ueberbaupt betrachten wir das 
Gebildete, Abgelagerte und Abgesetzte im Pflan
zenkörper viel zu unbeweglich, als dafs es nicht 
ferneren Umbildungen eben so unterworfen wäre, 

*) Sollte nicht auch folgendes dafür sprechen: Bekannt
lich behauptet Mohl gegen Heyen an einem andern 
Orte, der Schlauch der Spiralriihren entstehe früher 

gewifs, und Moht gesteht es auch zu, daTs sich im 
Verlaufe die Enden aufeinanderfolgender Gefäfse der 
Art berühret], dafs sie ein im lnneru ununterbrochenes 

Rühren darthun will, indem sielt nothwendig Scheide
wände und zwar undurchlocnerte bilden müfsten. 
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5H5 

wie wir es in vollkornmneren Organismen, frei-
Üclt im höheren Grade, vor unsarm Aage vorge
hen sehen. — 

Multen wir nach unsern Untersuchungen im 
Ganzen der Ansicht Moh!a über den Bau, die 
Lage und Entstebungsweiso der Zeüwandtüpfel 
beipflichten, so haben wir bei Betrachtung der 
sogenannten porösen Zeilen der Zapfenbaume um 
so mehr Ursache, die Genauigkeit seiner Darstel
lungen und die Wichtigheit der Erklärung eines 
ao schwierig zu untersuchenden anatomischen Tbeüa 
VoHkommen zu behräftigen. 

Wenn man in der Geschichte der Pbytotomie 
die verschiedenen Meinungen überblickt, die die
sen Gegenstand betreffen, so mufs man einem 
Manne, der den Knoten so glücklich gelöset, aller
dings Dank wissen. — Es hat mir zwar lange 
nicht glücken wollen, den von Mohl beschriebe
nen Bau dieser Poren oder Tüpfel, und beson
ders das Auseinandertreten der Wandungen da
selbst deutlich zu erkennen, doch haben mich 
fortgesetzte und mit Fleifs angestellte Forschun
gen dennoch von der Wichtigkeit seiner Angaben 
überzeugt. 

Am deutlichsten sah ich den beschriebenen 
Bau in altem Lerchenholze (Pinus Fat ix). Ich 
bemerke biebei, dafs es sehr scharf schneiden
der Messer bedarf, wenn man die ursprüngliche 
Trennung der Zellwände aeban will ; denn ge
wöhnlich reifst man bei dem Querschnitte etwaa 
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von einer oder der andern Wand ein; ein Be
wein, wie locker an diesen Steilen die anliegen-
den Zeiiwände überhaupt verwachsen sind. Auch 
die von Mohl angegebene Verdünnung der Zeii
wände an diesen Stetten and den dadurch her
vorgebrachten innern Kreis des Tüpfeis habe ich 
unverkennbar wahrgenommen ; nur ist mir nicht 
begreiflich, wie derselbe (über die Poren des 
Pflanzenzellgewebes Tab. IL Hg. tt6. und über den 
Bau der grofsen getüpfeiten Köhren von Ephe-
dra, in derLinnaea -83-.Hft. IV. Tab. VIH. Uga.) 
die Mündung jener hanalartigen Verdünnungen 
nach der Zellhöhle zu verschlofsen zeichnen 
honnte, da er doch am letztgenannten Orte p. 5q5 
ausdrücklich von den ,,in das Innere der Zellen 
sich mündenden Kanälen" also an dieser Seite 
o f fenen Kanälen spricht, und am ersten Orte 
pag. '7 sagt, dafs sich in der Mitte des Kreises 
(Tüpfels) die Zellwand plötzlich so verdünne, 
dafs nur eine äusserst feine Membran übrig 
bleibe u. a. w. 

Hoffentlich werden nach der Zeit auch an
dere Phytotomen zu dieser Ansicht übergehen, 
wenn sie sich werden die Mühe genommen ha
ben, den Gegenstand neuerdings und mit besser 
dazu geeigneten Instrumenten zu untersuchen. 

Dafs Mo hl Recht hat, wenn er behauptet, 
dafs jene Holzzellen, die unmittelbar an die Marh-
strahlen grenzen, die erwähnten grofsen zweihrei
sigen Tüpfel nicht besitzen, dafs ihre Bildung 
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daher mit den Zeüen der Marksttahlen nichts za 
thun hat, brauche ich wohl nicht zu seiner Recht
fertigung anzuführen. 

Wie viel durch die Untersuchungen Mohla 
die Pflanzenanatomie bisher gewonnen, und wie 
viele Aufschlüfse sich besonders von dieser Seite 
für die wahre Ansicht des Baues des PHanzen-
gefäfssystems und vor a!)en der getüpfelten Spi
ralröhren der Treppengänge u. a. w. noch er
warten !afsen, wird wohl niemand bezweifeln, der 
dem raschen und glücklichen Fortgang der Pbyto-
tomie in der neueren Zeit bisher gefolgt hat. — 
Es wäre jedoch zn voreilig, über den Bau der ge
tüpfelten Spiralröhren dicotyledonischer Pflanzen 
meine Meinung schon jetzt abzugeben, da mich 
in Bälde die gründlichen Untersuchungen Mohla 
hierüber belehren werden, wie weit ich mich ge
irrt habe, oder der Wahrheit nahe gekommen bin. 

Ich bemerke nur noch, dafs ich es mir an
gelegen seyn lafse, jedes wissenschaftliche Ergeb-
nifs der Art auch auf diePathologie der Gewäch
se anzuwenden, und wenn überhaupt die patholo
gische Anatomie zu mancher richtigen Deutung 
Verkannter Organe Veranlafsung gab, warum soll
te sich ein Gleiches nicht auch von der patholo
gischen Anatomie der Gewächse erwarten lafsen?—-
Was ich auf diesem Wege zum richtigen Ver
ständnis derjenigen Rrankbeiten der Gewächse, 
welche die Forstmänner Roth-Rem- Weifs -Fäu-
le, Trocknifa, Auszehrung, Splintkrankheit n. a. w. 
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nennen, gewonnen habe, davon werde ich zu einer 
andern Gelegenheit Mittheilungen machen. !ch 
erlaube mir nur noch zu erwähnen . dafs ich an
gefangen habe, mir in einen) Tbeiie meine* Gar
tens ein phytopathoiogischesCtinicum zu errichten, 
nämlich einen Ort, wo ich kranke Pflanzen jeder 
Art, wenn sie ander* transportabel sind, zusam
menbringe, kultivire, Versuche ansteiie, und über
haupt den Verlauf ihre! Leidena beobachte. Vor 
der Hand i*t mein Zweck freilich noch kein the
rapeutischer zugleich, da man zufrieden seyn mufs, 
von manchen Krankheiten der Gewächse einmai 
nur da* Oberflächlichste und Wissenswertheste zu 
erfahren. Meine Amtskollegen werden hoffent
lich darüber doch nicht lächeln ? 

H. C o r r e s p o n d e n z . 
("PofaMMf'-e JVoif'zert ä'ter TMex/co, !-:j';̂ o-*Jere ü'&<*r 

dea Aandori fOM Cncfroitemort p/n^a-io^ ĵ.) 
Hr. Daron von K a r w i n s k i , dem die Wis

senschaft und insbesondre unsre hiesigen botani
schen Institute so vieie schöne Bereicherungen 
und wichtige Aufschlüsse verdanken, ist nach 5-
jährigem Aufenthalte in Mexiko wieder in unsre 
Mitte zurückgekehrt. Seine früheren Sendungen 
an lebenden Bilanzen , Sämereien und Herbarien 
sind zum Theii bereits dem botanischen Publi
kum bekannt. Ueber 5o, gröfstentheiis neue 
Cat^m-Arten, vorzüglich aus den Abtheüungen 
JIfa*n*-tt7/'ar;a und PJc7iätocac(U3, 6 neue Agaven 
(A. potatorum, heteracantha, macroacantha, pu-
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gioniformis, striata, Barwinskii Zuccar.), mehrere 
lurca-Arten, einige neue Pa)men, Orchideen 
und eine Menge andrer bisher noch nicht in Gär
ten gezogener Gewächse, z. B. CMorü'a me '̂caaa 
DeCaytJ., LopAoj;jerr;tara a^-osangaa;e:;ra Xaccor., 
O r̂a/M crajj'eaaJ/s Paccar. (O. Atacatscha eini
ger Gärten, von mir aber schon i. J. ,g23 unter 
obigem Namen beschrieben, und wichtig ats Bnot-
fengewächs , Karw'a.s7Ja g'aaJaJosa Paccar., Baj-
seZ'a etyafsü^ybrntM ĉ7Jec/̂ gH</., F̂ eJea p/g/opoda 
DeCaaJ., Ha /̂eyaKa;-H.'!Hĵ *[ ßfart . , OdoH^^r/c/iarrt 
ci;\s[(/ob'Mm J?accar., 77 'ga/tdia ntacropfij //a '̂c't/ech-
ferifia?, Cofbaeaster Jeriticu'a^a 7Ja;n&. itun /̂;, viete 
neue DaJee;:, ^a/tü'ea, ^cocfea, eine Menge von 
Farnkräutern u. s w. stammen von diesen frühe
ren Sendungen. Die ausgezeichetsten Formen 
der Caĉ een wird Hr. Hofrath von Mart ius in 
dem nächsten Bande der Denkschriften der Leo-
potdino-Carotina beschreiben. TJeber die interes
santesten Erscheinungen aus den übrigen Famitien 
Werde ich nach und nach in den Denkschriften 
der Münchner Akademie und in diesen Btättern 
Bericht erstatten. Diese früher uns mitgetbeitten 
Schätze wurden jetzt noch vermehrt durch ein 
in den Gebirgsgegenden der Provinz Oaxaca ge
sammeltes Herbarium von ungefähr 700 Arten, 
durch viete Pakete vott Btüthen von Orchideen 
und Aroideen in Weingeist, durch eine Menge 
febender Gewächse und frischer (zum Theit be
reits aufgegangener) Sämereien. Unter den !e-
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benden Pflanzen befindet sich unter andern eine 
Fl?Mrcroy<**, die wohl die gröfste aüer monokarpi-
schen Filanzen aeyn mag. Wir haben sie F. Jon-
gaeua genannt, da sie der Tradition derEinge-
bornen getnäfs gegen 400 Jahre ait wird, ehe sie 
biüht. Ihr schwarzbrauner Stamm erhebt sich 
bei ia — tt8" Dicke zu einer Höhe von ungefähr 
5o Fufs, wo dann erst die Diattkrone beginnt, 
aus weicher der ebenfaiis 3o — 40 Fufs hohe 
Biüthenschaft mit Miliionen weifser Hiumen bela
den emporschiefat. Nach dem Verbiühen stirbt 
die ganze Pflanze, wie die übrigen ^gave/t und 
Fburcroyen. Ihr Vorkommen ist eben so merk
würdig, als ihre Gröfse. Sie findet sich nämlich 
in einer Höhe von ungefähr Q—*o,ooo Fufs über 
dem Meere in dem Staate- von Oaiaca auf dem 
Tanga - Gebirge im östiichen Andenzuge unfern 
des indischen Dorfes Tcotitian de! Vaiie einzein 
zwischen krüppeügen Eichen und ^fV;^[M-Stäm
men. Das Hlima ist daselbst so rauh, dafs die 
Wintermonate hindurch zolldickes Eis auf den 
Gewässern steht. Eine andre ausgezeichnete Pflan
ze ist der Ctreui Co'u-nna Tra/am' ^taru-. unfern 
der Venta de S. Antonio, ein paar Meüen ab
wärts vom Wege nach Oaxaca. Es ist ein viel
kantiger Cactus, der sich bis zu einer Höhe von 
ungefähr /jo' immer völlig einfach erhebt und 
dann erst, ganz an der Spitze, gewöhnlich <tn der 
von der Sonne abgewendeten Seite schräg, als 
hätte man ihm einen Schaafpelz übergehängt, sich 
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mit dichter Wolle bedeckt, aus welcher die B!ü-
tben vorbrechen. Wie sehr nähert sich diese 
Bildung den iMe'ocacftrt und beweist aufa Neue 
den innigen Zusammenhang dieser Gattungen. Ein 
anderer üerem, den wir C. CanJe/a^rur?! nennen, 
ist leider mit vielen andern Seltenheiten bei dem 
Schiffbruche, den Hr. v. Karwinshi an der Rü
ste von Cuba litt, zu Grunde gegangen, wir be-
aitzen ihn aber in Samen. Sein Stamm wird 
gleichfalls bis 40 Fufs hoch. Die Hauptäste ste
hen übera Kreuz horizontal vom Stamme ab, aus 
ihnen treiben aber senkrecht eine Menge von se
kundären Zweigen, welche der Pflanze völlig daa 
Ansehen eines riesenhaften viefarmigen Rron-
leuchtera geben. Die Hauptäste verbreiten sich 
so weit, dafs Hr. v. R a r w i n s k i einmal 3o Men
schen unter den Zweigen eines solchen Cac/as 
gelagert sab. 

Eine der interessantesten Notizen, die wir 
der Güte des verehrten Reisenden verdanken, ist 
aber die de; ^ancfoWM fort C/tetros/gHio?* p/a^aaor-
des. Bekanntlich hatten v. H u m b o l d t und nach 
ihm alle Reisenden noch in der neuesten Zeit nur 
die wenigen hultivirten Exemplare bei Tolucca 
nnd Mexiko gesehen, das eigentliche Vaterland 
des Baumes war aher selbst in Mexiko unbekannt. 
Hr. v. Karwinsk i hat ihn aber nun ganze Wäl
der bildend in dem Staate von Oaxaca auf dem 
westlichen Andenzuge im Ranton Jamiitepec et
wa in einer Höhe von 6 — 7 0 0 0 ' über dem Meere 
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gefunden. Er bedeckt dort den südwestüchen 
Abhang des Berges, auf weichem ein paar Stun
den höher ganz in kaiter Begion das grofse in
dische Dorf S. Juan Quieixe iiegt, unweit des be-
Tühtnten Watifahrt* - Ortes Juquüa de !a Costa. 
Die Bäume beginnen schon zientiich jung zu biü-
ben. Die Einwohner nennen die Biumen Mano 
de tigre (Tiegerpfoten) und gebrauchen sie ais 
Speciticum gegen Epiiepsie. Hr. v. Harwinsk i 
bat mehrete Börbe voii* davon mitgebracht, am 
Versuche in dieser Beziehung ansteiien zu iafsen. 

in diesen Gegenden, noch näher an der Süd
see, an den Abhängen der ietzten Bergkette, wei
che der stiüe Ocean begränzt, in der Umgegend 
"von Jocotepec und Tututepec (Departement Ja-
miitepec) ist auch das Vateriand des To/ctuc/iit*/, 

(fierzbiume) oder der ßfagno't'a wex/caaa DeCaad*., 
die man bisher gieichfaiis nur aus den fünf Exem-
piaren kannte, weiche in der aiten Zeit die ewig
grünen Gränzmarken eines Zapotekischen Cacica-
tes bitdeten, das im gegenwärtigen Staate Oaxaca 
den Bezirk umfafste, der innerhaib Etia, Teosa-
caalco, S. Pedro Totomachapa, Santyaguito und 
St* Maria Zaniza iiegt. An jedem dieser Orte 
findet sich ein grofser Stamm des Baumes, ein
samer Zeuge der versunkenen Herriichkeit, ohne 
Nachkommen, ais gönnte er seine Sprossen nicht 
dem eingedrungenen Geschiechte! Wo der EoJo-
jac/n'̂  w i i d wächst, geseiit sich ihm eine andere 
sehr grofse ßIag-to'<a mit stark wohlriechenden 8 
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bis to Zol! weiten weifsen Blumen, vermuthlich 
Hf. mac7*o/'7'ŷ a ßJ;Y7;., bei, beide erreichen hier 
eine Höbe von too Fufs. 

Für den Pomoiogen verspricht die Bapulin-
Hrscbe (Cerasus Uapolün DeCapd.) wichtig zu 
werden, da sie gemäfs ihrem Standorte in den 
Gebirgsgegenden auf Höhen bis zu roooo' wahr-
scheinüch im wärmeren Lande von Deutschland 
im Freien aushalten wird. Sie hat in Blatt- und 
Blütbenbildung viele Aehnlicbheit mit Fru/tus F<z-
dus, aber ihre in lange Trauben gestellten Früch
te sind so grofs und so wohlschmeckend als unsre 
Hirschen. 

Unter mehreren Nadelhölzern , welche das 
Herbarium enthält, z. B. Ftauj Feococc ^c/i/ec/̂ ead., 
cem r̂o'des Zuccar. (mit efsbaren Nüfschen gleich 
denen unsrer Xirbelnufs) u. a. m., waren mir be
sonders merkwürdig blühende Zweige des unge
heuren CeJro (Taxodium distiebum Bich.) wei
cher in St* Maria de Tute bei Oaxaca steht und 
dessen schon Gortez gedenkt (v. DeC. Pbysiol. 
veget. H. p. toc5 . ) . Hr. v. Harwinski bat den
selben 4 Fufs über der Erde gemessen und die 
Peripherie 87 spanische Eilen oder !'t Pariser 
Fufs weit gefunden. E x t e r (bei DeCand.) fand 
die Peripherie ny', ! 0 " . Vermuthlicb bat er 
dicht an der Wurzel gemessen. Uebrigens ist 
kein Zweifel an der Identität der Species dieser 
Biesenstämme mit der Cypresse der vereinigten 
Staaten, und es scheint überhaupt, als ob mehrere 
grofse Bäume des nördlicheren Amerikas, wie 
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z. B. auch der L-'<yafJamoar, die Magno/M** ü. 
6. w. Jas Maximum ihres Wachsthums erst in 
Mexico erreichten. 

Die übrigen Novitäten des Herbariums, unter 
andern z. B. eine höchst merkwürdige f.n5<;J[acea, 
He^rotonta Paccar., bei weicher zwei Keichzähne 
mit einem Theile der Bohre sich ausserordentiieh 
verlängern und dadurch den Grund der Coroiia 
mit zu einer Art von Sporn ausdehnen, ein Ca'a-
diuni mit 4 Fufs grofsen, wie bei Ca', per^a^um 
durchlöcherten Biättern, eine Eopeifa granJi/Zora 
Paccar., Ê coZtea'fa j^r/cia Paccar., Afoao^opa coc-
ctaea Paccar, n. s. w. werden wir nächstens aus-* 
führlicher erörtern. 

München. Dr. Z u c c a r i n i . 
HL Botanische Not izen . 

H o w i s o n berichtet, dafs er die Birnen ei
nige Wochen vor der vötiigen Beife vom Baume 
nehme, in einer Kammer beständig einer Tempe
ratur von 58 — 6o° F. aussetze, und auf diese 
Weise nach dem Verlaufe einiger Zeit dieselben 
vollkommen reif, und wohlschmeckender erhalte, 
als wenn sie auf dem Baume gebtieben wären. Er 
zieht hieraus den Schiufs, dafs die organische Aus
arbeitung der Bestandteile der Frucht aufhört, 
sobald sie ihre voliständige Entwicktung eriangt 
hat, und dafs das Beifen nur der Erfoig chemi
scher Modiiicationen ist, .die, gleich der Gährung, 
mittelst zweckmäfsig angebrachter Wärme, ganz un
abhängig vom Lebensprinzip, hervorgerufen wer
den können. 
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